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Pflegen und so vor Verfall retten
Ralf Kleist zum „Förderverein Johannisfriedhof“, der dieses idyllische, mystische Kleinod bewahren will
n Von Lioba Knipping

Jena. Der historische Johannis-
friedhof, eine grüne Oase inmit-
ten der Stadt, verwahrlost im-
mer mehr. Nun wollen etwa 50
Jenaer an diesem Montag, 12.
Mai, den „Förderverein Johan-
nisfriedhof“ gründen. Die TLZ
sprachmit Ralf Kleist, einemder
Initiatoren.

Herr Kleist, warum soll es
einenVerein für einen Friedhof
geben?
Die Kirchgemeinde hat seit un-
gefähr zwei Jahren keinen eige-
nenFriedhofsgärtnermehr. Seit-
dem wird der Park nur spora-
disch gepflegt. Und so sieht er
leider inzwischen auch aus. Da
der Friedhof von vielen seit lan-
gem als Erholungs- und Ent-
spannungsort in der Stadt ge-
nutzt wird, hat es zahlreiche Be-
schwerden gegeben. Aber es gab
auch Anfragen, ob man helfen
könne. Deshalb haben wir jetzt
die Initiative ergriffen und grün-
den denVerein.

Gibt es denn bereits Interes-
senten, die ihrMittun angekün-
digt haben?
Bei einer ersten Informations-
veranstaltung im März waren
mehr als 30 Leute da. Ihnen ha-
ben wir schon eine klassische
Satzung vorgelegt und unsere
Ziele erläutert. Es zeigte sich:
Fast alle Anwesenden wollen
auch im Förderverein mitwir-
ken.
Erfreulicherweise haben sich

auch schon einige Einrichtun-
gen bei uns gemeldet, die Paten-
schaften überGräber oder ande-
re Bereiche übernehmen möch-
ten. Darunter auch die IGS
„Grete Unrein“, die gerne ihren
Projektunterricht in den Park
verlegen möchte. Schließlich
bietet der Johannisfriedhof so-
wohl kunsthistorische Themen
als auch Themen für den Biolo-
gie-Unterricht. Der Vorstand,
der sich am Montag konstituie-
ren wird, muss nun klären, wie
eine solche Patenschaft ausse-
hen und auf welche Weise man
das klären kann. Als Privatper-
son wird zudem Bertram Flöß-
ner, der Chef des Nordfriedho-
fes, dem Verein beitreten, eine
willkommene fachliche Kapazi-
tät.

Was ist mit Zeiss? Schließlich
liegt Firmengründer Carl Zeiß
dort begraben?
In der Zeiss-Stiftungssatzung ist
festgelegt, dass keine Fördergel-
der anParteienundKirchenaus-
gereicht werden. Aber einen
Freundeskreis könnte die Stif-
tung unterstützen. Das Zeiß-
Grab unterliegt zudem der Eh-
rengräbersatzung der Stadt, das
bedeutet, dass die Kirchgemein-
de 2500 Euro pro Jahr für die
Pflege des Grabes erhält. Zum
Vergleich: Allein die Straßenrei-
nigung kostet uns jährlich 3000
Euro.

Auf dem Friedhof selbst hat
sich aber doch schon einiges
getan.
Ja, wir hatten schon einen
Arbeitseinsatz, bei demmehr als
60 Leute mitgeholfen haben, ein
bisschen Ordnung ins Chaos zu
bringen. Drei Container haben
wir an einem Tag befüllt, mit
Totholz und Laub. Und es ist
noch nicht mal die Hälfte ge-
schafft. Freiwillige Helfer der
ÜAG haben dazu beigetragen,
dass die Wege inzwischen wie-
der einigermaßen frei sind.

Um welche Arbeiten wird es
bei der Pflege des Friedhofes
vorrangig gehen?

Zumeinenmüssen dieGrabstät-
ten vor weiteremVerfall gerettet
und geschützt werden. Dann
geht es um eine angemessene
Grün- und Baumpflege. Es müs-
sen Bäume gefällt werden, die
tot sind, aber über und über mit
Efeu bewachsen. Diese Bäume
bestimmendasAmbiente indem
Park. Das ist eine Arbeit, die
Fachleute erfordert, Experten,
die sagen können,waswegmuss
und was nicht. Es wäre schön,
wenn sichnocheinLandschafts-
architekt oder eine Gartenbau-
firma bereit erklären würde, im
Verein mitzuarbeiten oder we-
nigstens als Berater zu Verfü-
gung zu stehen. Dann müssen
Arbeitseinsätze und Veranstal-
tungen organisiert und koordi-
niert werden wie die Reihe „Der
schöne Ort“ oder der traditio-
nelle Kunstgarten. Ein weiteres
Vereinsziel ist die Aufarbeitung
der Geschichte des Johannis-
friedhofs.

EinenerstenErfolg könnenSie
schon verzeichnen.
Ja, Steinmetzmeister Eckart
Bock hat sich bereit erklärt, im
Verein mitzuarbeiten und die
RestaurierungderGrabsteine zu
übernehmen.

Wie viele Arbeitseinsätze sind

denngeplant?
Zunächst einmal haben wir für
den Herbst einen weiteren gro-
ßen Aufräum-Einsatz vorgese-
hen. Vom kommenden Jahr an
gehen wir davon aus, dass wir
mindestens einmal im Monat in
dem Park für Ordnung sorgen
müssen, vielleicht sogar alle
zwei Wochen. Das werden wir
festlegen, wenn der Verein ge-
gründet ist.

Wer einem Verein beitritt, der
muss Mitgliedsbeiträge zah-
len. Haben Sie sich im Vorfeld
schon Gedanken darüber ge-
macht, wie hoch die sein könn-
ten?
Wir wollen möglicherweise zu-
nächst mit 20 Euro Beitrag pro
Jahr einsteigen, damit möglichst
vieleMenschenMitglied im För-
derverein werden. Vielleicht
auch 30Euro.

Dann müssen Sie aber eine
Menge Spendengelder einwer-
ben.
Das ist uns bewusst.Wir denken
dabei anGeld- undanSachspen-
den. Mit dem Geld könnten wir
vielleicht, so hoffen wir, einen
Gärtner auf Honorarbasis be-
zahlen. Schon am 20. Mai wird
es zudem ein erstes Benefizkon-
zert für den Erhalt des Johannis-

friedhofes geben. Ein 80Mitglie-
der starker Chor aus den USA
wird in der Stadtkirche Werke
von Mozart, Bach und Dvorák,
aber auch Spirituals und Gos-
pels zu Gehör bringen. Karten
gibt es im Kirchenladen und in
der Tourist-Information Jena.
Da der Verein noch nicht über
ein eigenes Konto verfügt, geht
der Erlös zunächst auf das Kon-
to der Kirchgemeinde als juristi-
scher Eigentümer des Johannis-
friedhofs. Ein weiteres Konzert
haben wir für Juli geplant, ein
drittes zum Tag des offenen
Denkmals im September, dann
werden wir auch Führungen an-
bieten.

Wird es einenBeirat geben?
Ja, mit prominenter Besetzung.
Professor Frank Hellwig, der
Leiter des BotanischenGartens,
hat ebenso seine Bereitschaft er-
klärt wie die katholische Kirch-
gemeinde. Der Johannisfriedhof
war einst ein katholischer Fried-
hof.

i Wer dem „Förderverein
Johannisfriedhof“ beitre-

tenmöchte oder weitere Informa-
tionen benötigt, dermelde sich
bei Ralf Kleist, Telefon: 0173 -
3768229, E.Mail: ralfkleist@
gmx.de

Ein idyllischer Ort: Ralf Kleist auf dem Johannisfriedhof. Mauern und Grabsteine sind mit Efeu bewachsen, was den S´ein nach und nach zer-
stört. MancheWege sind gar kaumnoch zu sehen, weil sie zugewachsen sind. Foto: ThomasBeier
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Wunschschule?
Anmeldekarte!
Verteilung der Fünftklässler gut im Griff
n Von Thomas Stridde

Jena. „Wir sind rammelvoll.“ –
Zwar ist die gestrige Feststellung
von Schulleiter Rüdiger Schütz
für „seine“ IGS „Grete Unrein“
nichts Neues, wenn es um die
Zahl der Fünftklässler im kom-
menden Schuljahr geht – be-
gehrt war ein Platz in der IGS
immer schon. Nur seien im Ver-
gleich zudenVorjahren „dieAn-
meldezahlen drastisch runterge-
gangen“. Zu danken ist das der
diesmal neueingeführten und
kopiersicheren Schulanmelde-
karte, auf der Eltern nur eine
Wunsch-Schule angeben kön-
nen – und bei Bedarf noch eine
zweite und eine dritte Schule.
„So hatten wir erstmals richtig
Planungssicherheit“, sagte
Schütz. Wirklich zur IGS oder
pro forma gepokert – „das konn-
te man früher nie auseinander-
nehmen. Insofern sind wir erst-
mals unterm Durst.“ Konkret:
73 Anmeldungen gab es dies-
mal; 13Bewerber ausdemLand-
kreis mussten aussortiert wer-
den. Und umgelenkte Schüler
und deren weitere fünf mit son-
derpädagogischen Förderbedarf
addiert, kommt Schütz auf 69
Kinder – macht drei Klassen mit
je 23 Schülern.
Die Anmeldekarte berge na-

türlich auch für die Eltern den
Vorteil, „dass sie nicht fünf
Schulen ansteuern müssen“, er-
läuterte gestern René Ehren-
berg. Der Leiter der städtischen
Schulverwaltung berichtete,
dass in vier Prozent der Anmel-
de-Fälle die Wunsch-Schule
nicht ermöglicht werden konnte
– und nachAbwägekriterienwie
„soziale Härte“, „Geschwister-
kind“, „Förderbedarf“, aber
auch per Losverfahren umge-
lenktwurde.
Allein aus Jena sind in diesem

Jahr 812 Kinder (367 in Gymna-
sien) fürs kommende 5. Schul-
jahr angemeldet worden. „Und
von wegen ‚kurze Spitze‘ – die
Zahl bleibt bis 2030 in Jena auf
hohem Niveau“, sagte René Eh-
renberg: bis 2017 nach derzeiti-
gem Statistik-Stand um die 800;
2018 noch zusätzlich drei und
2019 zusätzlich vier Klassen.
„Trotz steigender Schülerzahlen
wollen wir die Wahlmöglichkei-
ten erhalten.“ Insofern seien der
Ausbau der Montessorischule
und die planmäßige Errichtung
der Gemeinschaftsschule Weni-
genjena am Jenzigweg dringend
geboten.
Im vergangenen Jahr lag der

Anteil der angemeldeten Gym-
nasiasten erstmals unter 50 Pro-
zent. Da das in diesem Jahr neu-
erlich der Fall ist, „könnte da
eine Tendenz liegen“, sagte Eh-
renberg. Klar, die Gemein-
schaftsschulen verstünden es
zunehmend, sich zu profilieren.
„Wenn man gelingende Ge-
meinschaftsschule schon im
Grundschulteil hat und Eltern
zufrieden sind, warum sollten
sie dann eine andere weiterfüh-
rende Schulewählen?“
Einige Anmeldewerte im

Überblick: Otto-Schott-Gym-
nasiummit drei Klassen; Ernst-
Abbe-Gymnasium zwei große

Klassen trotz des sanierungsbe-
dingten Umzugs; Angergymna-
sium vier Klassen; Zeissgym-
nasium drei Klassen (samt Not,
nicht allen auswärtigen Spezial-
schülern einen Internatsplatz
geben zu können); Montessori-
schule zwei Klassen; Lobde-
burgschule drei Klassen; Jena-
plan- und Kaleidoskopschule
vier unddrei Lerngruppen;Gali-
leo-Schule in Winzerla zwei
kleine Klassen; die extern im al-
ten Gebäude des Schottgymna-
siums mit zwei Klassen starten-
de Wenigenjena-Gemein-
schaftsschule; Kulturanum-
Schule in Lobeda-West mit 24
Kindern in drei Lerngruppen;
UniverSaale-Schule des Quer-
wege e.V. mit zwei Lerngrup-
pen; Leonardo-Schule (AWO)
undWaldorfschule je eine Klas-
se; Sportgymnasium zwei Klas-
sen; KSG „Adolf Reichwein“
mit zwei Gymnasial-Klassen
und einer Realschulklasse.
„Noch Ressourcen“ gebe es

bei der Auslastung zum Beispiel
in der Adolf-Reichwein-Schule,
wohin mehrere Gastschüler aus
dem Landkreis umgelenkt wur-
den, um die Weiterführung
zweier Gymnasialklassen zu si-
chern. Womöglich sei dem Tra-
ditionshaus geholfen, würde das
Angebot unter die Überschrift
„Gymnasium mit Realschulteil“
gestellt, erläuterte René Ehren-
berg. Zudem sei die Galileo-Ge-
meinschaftsschule in Winzerla
weiterhin auf die Zuweisung
vonSchülern aus anderen Stadt-
teilen angewiesen. Aber – Stich-
wort „Nachwuchs in gelingen-
der Gemeinschaftsschule“:
Schon im zweiten Jahr führt die
frühere Regelschule nun schon
einen eigenenGrundschulteil.
Gut hinbekommen habe man

in diesem Jahr in Jena die Vertei-
lung von 37 Kindern mit „son-
derpädagogischem Förderbe-
darf“ auf weiterführende Schu-
len der Stadt, sagte René Ehren-
berg. Bislang seien diese Kinder
nach derVollbelegung der Schu-
len zugeordnet worden. „In die-
sem Jahr haben wir es erstmals
umgedreht gemacht.“ Gemein-
sammitdemSchulamt, einerEx-
pertengruppe, mit Grundschu-
len und Eltern sei geschaut wor-
den:Welches ist die bestgeeigne-
te aufnahmefähige Schule?
Allerdings würden hier noch die
Gemeinschafts- und Gesamt-
schulen die Hauptarbeit leisten.
Hier sei die Verteilung auf alle
weiterführenden Schulen „noch
unzureichend“.

Leiter derSchulverwaltung: Re-
né Ehrenberg. Foto: T. Stridde

Thema Lärm
im Ortsteil
Jena. (ide) Zum Maßnahmeka-
talog für den „Lärmaktions-
plan“ sollen sich erst noch die
Ortsteilvertretungen positionie-
ren dürfen. – Mit dieser Festle-
gung hat sich der Stadtentwick-
lungsausschuss gegen die Ver-
waltungdurchgesetzt, diewegen
des planerischen Zeitdrucks das
Papier schneller beschlossen sä-
he. ZumBeispielmüsse über das
nächtliche „Tempo 30“ in der
östlichen Liebknechtstraße und
den Lärmschutz von Anwoh-
nern der Stadtroder Straße in
Wöllnitz und Altlobeda genauer
diskutiert werden, sagte Aus-
schuss-Chef Reinhard Wöckel
(Linke).

JENAER PERSPEKTIVEN

Immer die große Lippe
n Von Thomas Stridde

Man könnte es sich als Ziel-
strich-Vergleich ausmalen: Ge-
rade noch den letzten Euro ver-
braucht aus demGenie-Ge-
schäft des Verkaufs der Jena-
wohnenGmbH vor einigen
Jahren an die Stadtwerke, um
alle Schulen der Stadt saniert
zu haben! Jetzt noch ein paar
Extra-Milliönchen für den
dringlichenNeubau einer
Schule am Jenzigweg! Und
dann sindwir durch! – Finish!
Arme hoch! Hurra! Geschafft!
Doch hinkt der Vergleichwie

ein Ultra-Marathonläufer, des-
sen Sehnen auf der Zielgera-
den vor Schmerz surren. Ers-
tens: Ständigmuss sich die
Stadt in ihren bevölkerungssta-
tistischenPrognosen selbst

korrigieren –weil immerwieder
mehr Kinder als Jahre zuvor
kalkuliert in dieser Stadt zur
Welt kommen odermit ihren El-
tern in diese Stadt ziehen. Bis
2030 sind derzeit nach konser-
vativen Schätzungenweitere
Steigerungen zu erwarten.
Zweitens: Die inhaltlichen

Forderungen anBildungwan-
deln sich. Und das hat zumBei-
spiel mit schwergewichtigen
politischenBekenntnissen zu
tun: dass die Bundespolitiker
eineUNO-Konvention ratifi-
ziert haben, wonach sie die
vollständigeGleichbehandlung
und -stellung vonMenschen
mit Handicap anerkennen. In
der Bildung erfordert diese Ein-
bindung in die Normalität – „In-
klusion“ genannt – nicht nur
größeren pädagogischenAuf-

wand, sondern schlicht und
einfachmehr Fläche. Ohnehin:
NeueSchulbau-Gesetzlichkei-
ten tendieren dahin, dass nicht
allein nachKopf-Zahl, sondern
nach pädagogischemKonzept
gebaut wird. Genau in diese
Richtung zielen die Planungen
etwa für die neue Jenzigweg-
schule. – Tja, undwer bezahlt
das alles?Hat die Stadt einen
weiteren Finanz-Genie-Streich
auf Lager? –Wohl kaum! Eher
musswohl die „großePolitik“
ihren Lippenbekenntnissen Ta-
ten folgen lassen.


